Das pädagogische Konzept
der Kindertagesstätten Chinderland GmbH
Naturpädagogik
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1. Grundlagen der pädagogischen Arbeit
1.1 Einleitung zur Naturpädagogik
Die pädagogische Arbeit in der Kindertagesstätte (Kita) „Chinderland“ basiert auf dem Konzept der Naturpädagogik.
Die Naturpädagogik hat ihre Wurzeln in der Begegnung und dem Zusammenleben des Men-schen mit der Natur. Sie versucht, dem Menschen einen Zugang zur Natur zu verschaffen und die in den Hintergrund geratene Beziehung zwischen Mensch und Natur neu zu knüpfen. Sie will so die Beziehung zu unserer natürlichen Mitwelt und zu unserer eigenen Naturverbunden-heit stärken. 
Die Naturpädagogik will also Zugänge zur Natur herstellen und Zeit und Raum für Naturbegegnungen schaffen. Durch Entdecken, Erleben, Wahrnehmen und Begreifen der Natur wird dies ermöglicht. 
Menschen können sich durch verschiedene Erfahrungen oder Erlebnisse der Natur öffnen. Die Naturpädagogik stellt dafür vielfältige Methoden bereit, die gezielt für Kinder, Jugendliche oder Erwachsene eingesetzt werden können. 
Die Naturpädagogik will den Menschen an der natürlichen Lebensfülle teilhaben lassen – der Mensch braucht die Natur für seine Bedürfnisse und Zwecke. Sie will aber auch aufzeigen, dass der Mensch seinen Lebensraum mit vielen anderen Lebewesen teilt, in die Natur eingebunden und unmittelbar von ihr abhängig ist.
Das wichtigste Ziel der Naturpädagogik ist es deshalb, die Liebe zur Natur zu vermitteln. Durch diese Liebe wird Respekt und Dankbarkeit gegenüber der Natur entwickelt sowie die Bereitschaft sie massvoll zu nutzen und zu schützen gestärkt. Grundlage dafür ist eine Beziehung zur Natur, an deren Anfang das Erleben und Kennenlernen der Natur steht. Denn, nur wer die Natur kennt, begreift, dass sie ein Teil des Menschen und der Mensch Teil von ihr ist! 

1.2 Naturnahe Erziehung in der Kindertagesstätte „Chinderland“

Ausgehend von der Naturpädagogik liegt dem Konzept ein naturbezogenes Menschenbild zu Grunde: Das heisst, dass der Mensch ein Teil der Natur ist. Dies ist die wesentliche Voraussetzung dafür, dass der Mensch in Harmonie mit der Natur, mit sich selber und seiner Umwelt leben kann. 

Durch den regelmässigen Aufenthalt im Freien soll den Kindern ermöglicht werden, den Kreis-lauf der Natur direkt zu erleben. Kinder, die sich täglich im Freien aufhalten, die durch Bewegung, Beobachtung und Beschäftigung mit der Natur und Naturmaterialien diese unmittel-bar erleben, können eine feste und respektvolle Bindung zur Natur entwickeln. 

Der respektvolle Umgang, nicht nur mit der Natur, sondern auch mit und unter den Kindern, ist weiter von Bedeutung. Jedes Kind wird als eine eigenständige Persönlichkeit angesehen, die respektiert werden will und muss. Die Persönlichkeit zu respektieren bedeutet, die Kinder und ihre Wünsche und Bedürfnisse anzuerkennen und ihnen einen angemessenen Spielraum für eigene Erfahrungen und Entscheidungen zuzugestehen. So wird auf die Bedürfnisse der Kinder eingegangen und sie werden, dem Alter entsprechend, in ihrer Selbstständigkeit unterstützt. Folgendes Zitat von Montessori fasst diese Grundhaltung am besten zusammen:  „Hilf mit es selbst zu tun“. Die Grundvoraussetzungen für ein respektvolles Zusammenleben ist eine Atmosphäre, die von Vertrauen, Wärme, Geborgenheit, Wertschätzung und Gemeinschaft geprägt ist. Die Kinder sollen sich geborgen und wohl fühlen. 
In der Gruppe lernen Kinder neben Respekt auch Toleranz, Hilfsbereitschaft, Teilen und Rücksichtnahme gegenüber ihren Mitmenschen aber auch gegenüber allen anderen Lebewesen in der Natur. Insbesondere altersgemischte Gruppen, worauf viel Wert gelegt wird, eignen sich dazu, diese Werte sowie die gesamte Entwicklung zu fördern. So betont z.B. Anna von Ditfurth (2004, S. 91) in ihrem Aufsatz zur Qualität von Kindertagesstätten auch die Bedeutung altersgemischter Gruppen und schreibt zur Altersspanne: „Eine altersgemischte Struktur ist immer vorzuziehen, weil die Bedürfnisse der Kinder dabei weniger konkurrieren, weil individueller auf die Bedürfnisse eingegangen werden kann, weil die Kinder sich durch ihre unterschiedlichen Entwicklungsstufen anregen….können…“

Für das Erlernen eines respektvollen Umgangs bietet die Natur einen idealem Lern- und Erfahrungsraum: Die unmittelbare auf Erlebnissen basierende Begegnung mit der Natur bildet eine wichtige Grundlage für den respektvollen Umgang miteinander, sich selbst und der Natur. 

Kinder – insbesondere kleine Kinder – nehmen ihre Umwelt vorwiegend sinnlich wahr. Sie sollen deshalb ihre Umgebung mit allen Sinnen entdecken, erleben, wahrnehmen und begreifen können. Dazu bietet die Natur unendlich viele Möglichkeiten. 

Weiter wird von einem ganzheitlichen Bild von Entwicklung ausgegangen. Das bedeutet, dass die Entwicklung des Kindes ganzheitlich also in den verschiedenen Kompetenzbereichen – der Sozial-, Selbst- und Sachkompetenz – bestmöglich unterstützt und gefördert werden soll. Aber auch Pestalozzis Idee der Ganzheitlichkeit, also einer gleichzeitigen Förderung von Kopf, Herz und Hand, bildet einen wichtigen Grundsatz der pädagogischen Arbeit. Die naturnahe Erziehung eignet sich dazu, diesem Ideal einer ganzheitlichen Förderung der Entwicklung jedes einzelnen Kindes möglichst nahe zu kommen. 

Aufgabe der ErzieherInnen ist es, den Kindern Raum für Naturbegegnungen zu schaffen sowie Wahrgenommenes und Erlebtes aufzugreifen und zu vertiefen. Aber auch durch ihr Vorbild laden sie die Kinder zu einer Beziehung mit der Natur ein. Aus diesen Gründen ist es wichtig, dass die ErzieherInnen an der Arbeit in der freien Natur interessiert sind, über biologische und naturpädagogische Kenntnisse verfügen und in der Lage sind, ihr Wissen kindgerecht zu vermitteln. 

Abschliessend kann zusammengefasst werden, dass die Natur den Kindern immer wieder neu Gelegenheit zum Staunen gibt. Sie lernen in und mit ihr den respektvollen Umgang mit sich selbst, anderen Menschen, Tieren und Pflanzen. Die Natur bietet also einen umfassenden Lern- und Entwicklungsraum. Ausgehend von der Naturpädagogik wird davon ausgegangen, dass Kinder, die in enger Bindung zur Natur aufgewachsen sind, sich auch im Erwachsenenalter eher von einer besonderen Verantwortung für sich selbst und ihre Umwelt leiten lassen. 

1.3 Hauptziele der pädagogischen Arbeit

Ausgehend von der Naturpädagogik lassen sich somit folgende zentralen Ideen und Ziele der pädagogischen Arbeit der Kita „Chinderland“ zusammenfassen:

· Die Kinder erlernen einen respektvollen Umgang mit der Natur, sich selbst und anderen Menschen. 

· Die Kinder werden in der Natur ganzheitlich, in ihrer Selbst-, Sozial- und Sachkompetenz, gefördert. 

· Die Kinder haben genug Raum für Naturbegegnungen und Sinneserfahrungen. 

2. Pädagogische Arbeitsweise
Im Folgenden wird auf die wichtigsten Aspekte der täglichen pädagogischen Arbeit in der Kita „Chinderland“ genauer eingegangen. Diese basieren auf dem einleitend beschriebenen Konzept der Naturpädagogik und können laufend ergänzt werden.

2.1 Familiäre Atmosphäre 
Wie bereits einleitend beschrieben wurde, ist eine familiäre Atmosphäre – also eine Atmosphäre, die von Vertrauen, Wärme, Geborgenheit, Wertschätzung und Gemeinschaft geprägt ist – eine unerlässliche Voraussetzung für eine gesunde Entwicklung. Nur in einer solchen Atmosphäre kann das Kleinkind Vertrauen in seine Umwelt und Sicherheit entwickeln. Wenn das Kind sich geborgen und angenommen fühlt und seine Bedürfnisse einfühlsam gestillt werden bildet sich ein Grundgefühl des Geliebtseins und des Vertrauens. Deshalb bemühen sich die ErzieherInnen eine familiäre Atmosphäre zu schaffen, die es dem Kind ermöglicht Sicherheit und Vertrauen aufzubauen. In der Gestaltung der Beziehungen ist deshalb Zuneigung, Ermutigung und Anerkennung besonders wichtig.
Je stabiler und sicherer die Beziehung zwischen Eltern und Kind ist, desto leichter fällt es dem Kind, zu anderen Menschen Vertrauen zu fassen. Kinder die diese Geborgenheit in ihren frühen Beziehungen nicht erfahren, haben oft ihr ganzes Leben Schwierigkeiten Vertrauen und somit stabile Beziehungen zu anderen Menschen aufzubauen sowie Selbstbewusstsein und Selbstsicherheit zu entwickeln. 

Im Verlauf der Entwicklung wandeln und erweitern sich die sozialen Beziehungen. Der Kontakt zu  anderen Kindern wird wichtiger. Das ermöglicht wichtige soziale Erfahrungen. Auch wenn sich das Bedürfnis nach Nähe zum Erwachsenen verändert, ist die Zuwendung der vertrauten Bezugspersonen, insbesondere der Eltern, auch in späteren Altersstufen sehr wichtig. 

Den äusseren Rahmen für eine familiäre Atmosphäre bilden u.a. ein geregelter Tagesablauf mit gemeinsam erlebten wiederkehrenden Elementen (z.B. gemeinsame Mahlzeiten, Mittagskreis, usw.), die Beteiligung der Kinder an alltäglichen Arbeiten sowie eine kleine, überschaubare, möglichst konstante und altersgemischte Gruppe. Wichtig sind aber auch konstante Bezugspersonen, also möglichst personelle Stabilität. 

Die ErzieherInnen sollen den Kindern das Gefühl der Geborgenheit und Sicherheit vermitteln. Auch gemeinsame Aktivitäten wie z.B. Singen, Tanzen, Spielen, Bewegen, Bauen, Ausflüge und Essen oder das Gestalten von Festen zu den vier Jahreszeiten und Geburtstagen fördern das „Wir-Gefühl“ in der Gruppe.

2.2 Die vier Elemente und Sinneserfahrungen 
Die vier Elemente und Sinneserfahrungen 

Das Sein besteht aus den vier Grundelementen Luft, Feuer, Wasser und Erde. Sie sind die Bausteine des Lebens.
Luft: Gehörsinn und Geruchsinn
Luft steht für Atem, die Bewegung im Denken, in der Kommunikation und im Handeln.
Feuer: Sehsinn
Feuer steht für Bewusstsein und Wollen, die Kraft der Spontanität, Inspiration, Durchsetzungsvermögen und Sonne.
Wasser: Geschmacksinn
Wasser besteht für die lebendige Empfindung der tiefen Emotionen und Gefühlsreaktionen und für die Hingabe an das Leben.
Erde: Tastsinn- Hautempfindungen
Erde steht für das Körperlich-Sinnliche, für die greifbare verdichtete Energie der Materie, die geformte Struktur, Stabilität und Ausdauer.
Das kleine Kind erlebt alle Sinneseindrücke viel stärker als der Erwachsene, da es allen Eindrücken, Erlebnissen, Erfahrungen offen und vertrauensvoll hingegeben ist. Daher ist die Qualität der Sinneseindrücke, die wir an das Kind herantragen möchten, von besonders großer Bedeutung. Alle Eindrücke, die das Kind mit seinen Sinnen wahrnimmt, wirken unmittelbar in das Kind hinein. Sie können helfend oder stärkend auf die Entwicklung des Kindes wirken. In den ersten sechs Lebensjahre, der Zeit der intensivsten Leibes- und Organbildung des Menschen, werden durch eine reiche und gesunde Sinnespflege die kindlichen Organe besser ausdifferenziert und entsprechend gesund entwickelt.

Eine Verarmung der Sinnespflege bei Kindern bewirkt andererseits, dass sich das Verhältnis zum eigenen Körper verändert (z.B. Nervosität, Konzentrationsstörungen, usw....). Sinnliche Erlebnisse steigern die Vernetzung von Nervenzellen im Gehirn (Synapsenbildung). Solche Vernetzungen sind nötig für die intellektuelle Entwicklung. Die Ausbildung der Sinne stellt somit ein zentrales Element der intellektuellen Entwicklung dar. Durch eine positive Sinnespflege wird der Mensch insgesamt in seiner Persönlichkeit gestärkt. Sie sollen deshalb ihre Umgebung mit allen Sinnen entdecken, erleben, wahrnehmen und begreifen können. Dazu bietet die Natur unendlich viele Möglichkeiten. Durch Aktivitäten und Naturbegegnungen mit und für die Kinder möchten wir die sich noch entwickelnden Sinne der Kinder entfalten, pflegen und stärken. 

Sie nehmen die Welt vorwiegend über ihre sieben Sinne wahr:
Über den Sehsinn- Augen, Geruchsinn-Nase, der Gehörsinn-Ohren, Tastsinn-Haut, Geschmacksinn-Mund/Zunge und über den Bewegungssinn und Gleichgewichtsinn.
Alle Sinneserfahrungen kann in dieser Hinsicht als ein Bemühen um qualitätsvolle und positive Eindrücke für das Kind angeschaut werden, wie z.B. unsere Aktivitäten, Projekte und das freie Spiel im Garten und Wald, die Festgestaltung, unsere Raum- und Spielmaterialgestaltung, unsere Lieder und Singspiele. Förderung der Individualität. Jeder Mensch ist einzigartig und muss daher auf ganz individuelle Weise unterstützt werden, seine besonderen Fähigkeiten zu entfalten. wer sich vielseitig kreativ bewegen kann, der hat in sich das Gefühl der inneren Freiheit erlangt.

2.3 Vorbild und Nachahmung

Als Nachahmung bezeichnet die Naturpädagogik die Fähigkeit des Kindes, sich ganz mit seiner Umgebung und mit den ihm anvertrauten Menschen zu verbinden. Sie ist für das Kind - besonders im Alter von 0 bis 2,5 Jahren - ein Mittel etwas zu lernen. Die Nachahmung vollzieht sich unbewusst. In den ersten Lebensjahren lernt der Mensch am meisten: Gehen, Sprechen und Denken. Durch genaue Beobachtung seiner Umgebung eignet sich der Mensch dies durch Nachahmung an. Alles, was vom Kind mit seinen Sinnen aus der Umgebung aufgenommen wird, wirkt auf das Kind: der Mensch mit seinen Tätigkeiten und Gedanken, die Farben, das Spielmaterial, die Einrichtung, usw. Deshalb ist es wichtig für das Kind, tätige Erwachsene zu erleben, die sinnvolle, notwendige, durchschaubare und durchdachte Tätigkeiten verrichten. Ebenso braucht es Zuwendung, Begegnung, Bewegung, Heiterkeit, Freude und Beziehungen zu Menschen. Sein Lebensraum ist sein Lernraum. Im Spiel vollzieht das Kind die erlebten Tätigkeiten phantasievoll nach, es verinnerlicht diese und verarbeitet sie durch Eigenaktivität. Ganz unbewusst eignet es sich so motorische, soziale und gedankliche Fähigkeiten an. Das Kind ahmt aber nicht nur äußere Handlungen nach, es nimmt auch unsere Mitmenschlichkeit, unsere Stimmungen und unser Bemühen um die Dinge wahr, die die Grundlage für sein eigenes verantwortungsvolles und moralisches Handeln bilden. Beim Nachahmen ist das Kind ganz aus dem Willen heraus tätig. Seine Handlungen erfolgen aus einem Sinneseindruck aus seiner Umgebung oder aus körperlichen Vorgängen wie z.B. Hunger, Durst und Belastungen. Das Kind geht den Weg vom handelnden Wesen, das erst probiert ehe es versteht, zum bewusst handelnden Menschen. 

2.4 Rhythmus und Rituale
Rhythmus ist die Strukturorientierung der Lebensprozesse, welche Sicherheit und Geborgenheit vermitteln. In allen lebendigen Vorgängen finden sich Rhythmen: Atem, Herzschlag, Tag und Nacht, Wechsel der Jahreszeiten. Rhythmus ist die Wiederholung des Ähnlichen - flexibel, niemals starr. Das Kind braucht für seine gesunde Entwicklung Rhythmus und Wiederholung. Es ist eingebunden in den Kreislauf der Natur, der durch den Tag- und Nachtrhythmus und den Wandel der Jahreszeiten erlebbar wird. In der Kita achten die Erzieherinnen auf einen geregelten Tagesablauf. Der Tagesablauf wird so gestaltet, dass der Aufenthalt in der Natur, die Bewegung, das Spiel, die Musik, das kreative Gestalten, das Essen aber auch die Ruhe und der Schlaf in einem ausgeglichenen Verhältnis zueinander stehen und den Bedürfnissen der Kinder angepasst sind. Da die Kinder erst ein Zeitgefühl entwickeln, erhalten sie so einen sicheren Rahmen mit immer wiederkehrenden Abläufen und Ritualen, an denen sie sich orientieren können.

· Begrüssung
Der „Chinderland“-Tag beginnt mit der gegenseitigen Begrüssung, allfälligem Austausch zwischen Eltern und BetreuerInnen über Begebenheiten zu Hause und der anschliessenden Verabschiedung der Eltern. Das Kind wird in den Kita-Alltag aufgenommen. Wenn alle Kinder und BetreuerInnen  anwesend sind, folgt unser Morgenritual.
· Morgenritual

           In einem Kreis tauschen wir uns aus, zünden die Kerze vom Jahreskreis an, halten uns              
die Hände und singen gemeinsam unser Morgenlied
· Morgenessen
Es folgt das gemeinsame Morgenessen.

· Morgenaktivität
Die tägliche Morgenaktivität findet täglich im Freien statt. Dazu gehören z.B. das begleitete Freispiel, geführte Aktivitäten oder diverse Entdeckungsreisen und Sinneserfahrungen.

· Mittagskreis
Nach der Rückkehr von der Morgenaktivität und wenn alle Kinder, auch jene die erst am Mittag dazustossen, anwesend sind, folgt der Mittagskreis. In diesem wird gesungen, musiziert und gespielt.

· Mittagessen
Die Kinder nehmen gemeinsam mit den BetreuerInnen das Mittagessen ein. Bei allen Mahlzeiten ist den BetreuerInnen die Schaffung einer fröhlichen und familiären Atmosphäre wichtig. Wiederkehrende Rituale helfen dabei.
· Ruhezeit
Im Anschluss an das Mittagessen gibt es eine Ruhepause, die sich nach den Bedürfnissen der Kinder richtet: schlafen, entspannen oder die Beschäftigung mit einem ruhigen Spiel.                                                                                                                                                              
· Angebot/Aktivität am Nachmittag
Verschiedene Spiele, Bewegungs- und Werkmöglichkeiten stehen den Kindern zur Verfügung. Die BetreuerInnen begleiten und unterstützen die Kinder dabei. Ergänzt werden die Angebote durch gezielte Aktivitäten der BetreuerInnen. 
· „Zvieri“ 
Auch das gemeinsame „Zvieri“ ist ein fester Bestandteil des Tagesablaufes. 

· Verabschiedung
Mit dem Abschied zwischen Kind und BetreuerInnen sowie allfälligen Informationen an die Eltern wird der gemeinsame Tag abgeschlossen.

2.5 Spiel und Bewegung
Das begleitete Freispiel im Wald, Garten und in den verschiedenen Innenräumen ist ein wichtiger Bestandteil des Tagesablaufes. Dabei soll den Kindern ermöglicht werden, ihre Fantasie und Kreativität auszuleben, Erlebnisse zu verarbeiten sowie Kontakte mit anderen Kindern zu knüpfen und zu festigen aber auch Konflikte auszutragen. Konflikte gehören zum Alltag, auch in die von Kindern. Mit Konflikten sind viele Gefühle verbunden und es ist für das Kind nicht immer einfach, herauszufinden was es empfindet. Kinder sollen ihre Gefühle in Bezug auf Konflikte spüren und verbalisieren lernen. Sie sollen unterschiedliche Möglichkeiten zur Lösung von Konflikten erleben. Dazu gehört eine lebendige und konstruktive Streitkultur. Beim Streiten lernen Kinder Spannungen auszuhalten, Kompromisse einzugehen oder zu verzeihen. Sie lernen die eigenen und die Bedürfnisse anderer kennen, sich durchzusetzen oder anzupassen.

Die Erziehenden sind beim Freispiel anwesend und greifen bei Bedarf unterstützend ein. Von grosser Wichtigkeit ist, den Kindern einen Freiraum für selbstständige Erfahrungen zu schaffen. 
Besonders wichtig ist uns auch die angemessene Befriedigung des kindlichen Bewegungs-dranges. Dieser ist gerade in den ersten Lebensjahren von grundlegender Bedeutung für die Gesamtentwicklung. Einschränkungen in diesem Bereich können insbesondere die motorische Entwicklung und das Wohlbefinden beeinträchtigen. Die freie Natur bietet den Kindern den idealen Raum, um diesen Bewegungsdrang auszuleben. Darum ist es wichtig, dass die Kinder bequeme, dem Wetter entsprechende Kleidung und Schuhe anziehen, welche schmutzig werden dürfen. Das ermöglicht dem Kind, seinen natürlichen Taten- und Bewegungsdrang uneingeschränkt auszuleben.

Für die Kinder steht das Spiel im Mittelpunkt. Es ist die Aufgabe der BetreuerInnen, das einzelne Kind und die Kindergruppe wahrzunehmen und den Bedürfnissen entsprechende Spielangebote in der Natur oder mit Naturmaterialien zu schaffen.

2.6 Kreativität und Fantasie 

Durch eine möglichst spielzeugarme und mit Naturmaterialien eingerichtete Umgebung soll einerseits eine Reizüberflutung der Kinder vermieden und andererseits ihre Fantasie und Kreativität angeregt werden. 
Die Natur hält für die Kinder einen unerschöpflichen Vorrat an Materialien in unterschiedlichster Beschaffenheit bereit. Naturmaterialien können die Kinder vielseitig und immer wieder neu in ihre Spiele einbeziehen. Der Fantasie und Kreativität sind dabei keine Grenzen gesetzt, wie das bei vorgefertigtem Spielzeug oft der Fall ist.  
2.7 Ruhe und Stille 
Beim Tagesablauf wird auf ein ausgeglichenes Verhältnis von Ruhe und Bewegung geachtet. 

Insbesondere Stille ist in der heutigen Zeit ungewohnt. Sie ist aber von unschätzbarem Wert z.B. für die Differenzierung des Wahrnehmungsvermögens, für innere Ruhe und Stabilität oder die Konzentrationsfähigkeit. Die Natur ist ideal, um Stille zu erleben: Man kann sie lauschen und sich in ihr für feinste innere und äussere Vorgänge sensibilisieren. Die Kinder sind in der Natur nicht ständig dem hohen Lärmpegel der heutigen Zeit ausgesetzt. Ausserdem bietet die Natur, innerhalb eines festgelegten Rahmens, jedem Kind Rückzugsmöglichkeiten.

2.8 Ernährung und Gesundheit
Die Ernährung ist eine wichtige Voraussetzung für Gesundheit, Wohlbefinden und Leistungsfähigkeit eines Kindes. Es wird deshalb auf eine naturnahe, abwechslungsreiche, vollwertige und vegetarische Ernährung geachtet. Beim Einkauf bevorzugen wir biologische, regionale und fair Trade Produkte. Die Kinder sollen nach Möglichkeit auch miterleben, woher ein Teil ihrer täglichen Nahrung kommt, und wie sie zubereitet wird. Daher werden die Kinder wenn möglich z.B. beim Rüsten, Kochen und Backen einbezogen. 

Die gemeinsamen Mahlzeiten haben aber auch eine grosse Bedeutung für das Zusammenleben der Kinder und ErzieherInnen. Während den Mahlzeiten macht das Kind wichtige Gemeinschaftserfahrungen: Es kommuniziert, lacht und tauscht Erlebnisse aus. Die Kinder lernen soziale Umgangsformen wie teilen, warten, Rücksicht nehmen usw. Das Kind erlebt Tischkultur auch durch eine gemütliche und schöne Gestaltung des Essbereiches.  Deshalb wird der Tisch herzlich und den Jahreszeiten entsprechend geschmückt. 

Die Kita ist ausserdem eingerichtet, um in Garten und Wald zu picknicken.

Beim Auftreten einer Krankheit oder beim Heilungsprozess wird Komplementärmedizin angewendet, wie z.B.:

· Wickel

· Schüsslersalze

· Tee

· Weleda - Präparate


Bei Notfällen wird selbstverständlich der Schularzt aufgesucht und die Eltern werden umgehend benachrichtigt!

2.9 Verhaltenskodex zur Wahrung der Intimsphäre

Folgende Leitsätze werden von den Erzieherinnen beachtet:

3-Punkte Prävention

1. Dein Körper gehört Dir!

2. Deine Gefühle sind wichtig und werden wahrgenommen!

3. Das Recht auf NEIN!

In diesen Punkten werden die Kinder im Alltag und in gezielten Sequenzen gestärkt und unterstützt. 

Die ErzieherInnen halten folgende Punkte in Alltagsituationen zum Schutz des Kindes ein:

Allgemeine Grundhaltung

· Die Gefühle und Bedürfnisse des Kindes werden wahrgenommen und respektiert.

· Keine Aktfotos.

Familiäre Atmosphäre

· Wir pflegen eine  familiäre Atmosphäre und vermitteln den Kindern Vertrauen, Wärme, Geborgenheit und Wertschätzung. 

· Um diese familiäre Atmosphäre zu schaffen brauchen die Kinder respektvolle, körperliche, emotionale Nähe und Kontakte: umarmen, trösten, loben, begrüssen und verabschieden.

Kulturen und Religionen

· Die Kulturen und Religionen der  verschiedenen Kinder  werden respektiert.

Küssen

· Die Kinder dürfen Küssli verteilen.

· Die Kinder nicht zu einem Küssli zwingen.

· Die MitarbeiterInnen dürfen die Kinder auf die Gesichtsbacken und Stirn küssen.

· Alle Handlungen mit sexualbezogenem Charakter (berühren und küssen von Brust und Genitalien der Kinder und Jugendlichen) ebenso sexuelle Reden, sind verboten.

Schlafen

· Nur vertraute Personen gehen mit den Kindern zum Schlafen oder begleiten sie in die Ruhepause.

· Der Schlaf der Kinder wird von einer MitarbeiterIn regelmässig überprüft und mit einem Baby-Phone überwacht.
Pausen

· Während der Ruhepause der grösseren Kinder (ab ca. 3 jährig) ist jeweils eine Betreuungsperson für die Kinder zuständig.

Pflegen

· Der Umgang mit dem eigenen Körper ist wichtig. 

· Die Kinder sollen die Pflege ihres Körpers als etwas Angenehmes und Bedeutsames für ihr eigenes Wohlbefinden erleben.

· Wir legen Wert darauf, dass die Kinder lernen, ihren Körper bewusst wahrzunehmen, ihre Gefühle auszudrücken, Körpersignale zu spüren und ihre körperliche Entwicklung als einen natürlichen Prozess zu erfahren.

Wickeln

· Die Kinder werden nur von vertrauten Personen gewickelt.

· Die Kinder werden bei offenem Raum gewickelt.

WC

· Die Kinder gehen wenn möglich alleine auf‘s WC. 

· Nach Wunsch kann die Türe zugeschoben werden (nicht geschlossen).

· Der Po wird nur von vertrauten Personen abgewischt. 

Babymassage und Baden

· Die Babies werden nur von vertrauten bei offenem Raum massiert.
· Die Babymassage und das Baden soll für das Kind ein schönes und angenehmes Erlebnis sein.
· Wenn das Kind keine Massage oder nicht baden will, wird das respektiert.
· Wird im Sommer im Garten gebadet oder gespielt, tragen die Kinder Badekleider. Die Kinder werden nur in Ausnahmefällen im Haus gebadet/geduscht, nach Absprache mit der Gruppenleitung und mit den Eltern, in Anwesenheit einer zweiten Person. Das Baden/Duschen muss begründet sein. 
· Das Kind nie unbeaufsichtigt lassen.
· Drittpersonen mit auffälligem Verhalten werden von den Betreuenden weg- gewiesen.
„Dökterle“

· Das Entdecken des eigenen Körpers gehört zur normalen Entwicklung und soll ermöglicht werden. Die Kinder müssen die Kleidung anbehalten. Die Kinder sollen in etwa im gleichen Alter sein. 
Aufklärung

· Die Hauptaufgabe der Aufklärung ist Sache der Eltern. Stellen die Kinder konkrete Fragen, werden diese altersgerecht beantwortet und die Eltern informiert.

Verabreichen von Medikamenten

· Im Auftrag der Eltern werden Medikamente verabreicht. (grundsätzlich die Gruppenleitung, oder im Auftrag der Gruppenleitung).

· Zäpfli werden nur im Auftrag der Eltern verabreicht.

· Fieber wird im Ohr gemessen.

· Bei Rötungen wird die Haut mit Weleda-Produkten eingecremt. 

Elternarbeit

· Wir sind jederzeit bereit bei Fragen oder Anliegen Transparenz zu zeigen und Auskunft zu erteilen. 

2.10 Kinder mit besonderem Betreuungsbedarf 
Der Schwerpunkt der Förderung in der Natur bezieht sich auf die Schulung der Sinne, der Grob- und Feinmotorik sowie der Kreativität und Fantasie. Das auf der Naturpädagogik basierende Gesamtkonzept der Kita „Chinderland“ ermöglicht die Integration von Kindern mit speziellem Betreuungsbedarf, also z.B. von Kindern mit:

· Entwicklungsverzögerungen

· Bewegungsstörungen

· Beeinträchtigungen der Sinneswahrnehmung 

· verzögerter Sprachentwicklung 

· Kontaktstörungen (z.B. besonders aggressive oder gehemmte Kinder) 

· geringem Selbstbewusstsein

Vor einer Aufnahme muss mit den Eltern und gegebenenfalls auch mit den zuständigen Behörden oder Frühförderungsstellen die Möglichkeiten notwendiger  zusätzlicher Massnahmen abgeklärt und verhandelt werden.

Von der Integration solcher betreuungsbedürftiger Kinder profitieren alle. So werden die gegenseitige Akzeptanz und der gegenseitige Respekt zwischen Kindern und Kindern mit eben einem solchen speziellen Betreuungsbedarf gefördert, was den beschriebenen Zielen und Werthaltungen der Kita „Chinderland“ entgegenkommt. 

3. Zusammenarbeit
Im Folgenden werden die wichtigsten Aspekte der Zusammenarbeit innerhalb des Teams und mit den Eltern erläutert.

3.1 Team
Die positive und konstruktive Zusammenarbeit im Team ist eine wichtige Voraussetzung für pädagogisch professionelles Arbeiten und somit auch für das Wohlbefinden der Kinder. Aus diesem Grund sind die folgenden Grundsätze für die Zusammenarbeit im Team wichtig: 

· Die Teammitglieder begegnen sich mit Achtung, Ehrlichkeit und Vertrauen. Sie zeigen gegenseitiges Interesse und nehmen Rücksicht aufeinander.

· Die Teammitglieder hören einander zu, bemühen sich um eine offene Kommunikation und geben ehrliche Rückmeldungen. 

· Die Mitarbeitenden sind bereit, Kritik angemessen und konstruktiv anzubringen sowie berechtigte Kritik anzunehmen.

· Meinungsverschiedenheiten sollen Platz haben. Spannungen werden angesprochen und es werden gemeinsam Lösungen gesucht.

· Konflikte werden somit rechtzeitig angegangen und gemeinsam gelöst. In Krisensituationen kann die Hilfe einer neutralen Person beigezogen werden (z.B.  Supervision, Fachberatung).

· Die Teammitglieder sprechen sich untereinander ab und leiten Informationen zuverlässig weiter.

· An den Teamsitzungen werden Informationen ausgetauscht, wichtige Entscheidungen gefällt und Abmachungen getroffen.

· Gemeinsame Abmachungen werden von allen akzeptiert und eingehalten.

· Bei Personalausfällen helfen sich die Teammitglieder aus. Gegenseitige Unterstützung ist selbstverständlich.

3.2 Eltern

Wichtige Voraussetzungen dafür, dass sich die Kinder in der Kita wohlfühlen und positiv entwickeln können, sind eine Vertrauensbasis und eine gute Zusammenarbeit zwischen den Eltern und den BetreuerInnen. Aus diesem Grund ist ein reger und positiver Austausch mit den Eltern wichtig. Die Eltern sollen am Alltag der Kita – und somit ihrer Kinder – teilhaben können. 

Vor der Eingewöhnungsphase des Kindes findet mit den Eltern ein erstes Gespräch statt. Es beinhaltet Informationen zu den Rahmenbedingungen und zum Tagesablauf der Kita auf der einen Seite sowie zu den Besonderheiten des Kindes und den Erwartungen der Eltern an die Kita und ihre BetreuerInnen auf der anderen Seite. In diesem ersten Elterngespräch soll eine Vertrauensbasis für die Zukunft geschaffen werden. 

Es wird eine offene und konstruktive Zusammenarbeit mit den Eltern gepflegt. Dazu gehören, neben dem täglichen Austausch und allfälligen Gesprächen, auch regelmässige Standortgespräche zum Entwicklungsstand der Kinder. Weiter sollen gemeinsame Aktivitäten oder Anlässe (z.B. Festliche Anlässe, Elternabende, Elterngespräche usw.) zu einem guten Verhältnis beitragen. 

Wichtige Informationen und besondere Anlässe werden den Eltern mündlich oder schriftlich mitgeteilt.

4. Qualitätssicherung
Dieses Konzept bildet die Basis für die pädagogische Arbeit in der Kita „Chinderland“. Es ermöglicht allen BetreuerInnen am selben Strang zu ziehen, was für das pädagogische Arbeiten von grosser Bedeutung ist. Es soll aber auch Impulse zum Nachdenken und zur Diskussion geben und laufend angepasst und optimiert werden. So wird ein wichtiger Beitrag zur Sicherung der qualitativ hochstehenden pädagogischen Arbeit in der Kita „Chinderland“ geleistet. 

Erstellt von Sarah, in Zusammenarbeit mit dem Kitateam, Dezember 2004

Überarbeitet von Sarah Thurnheer in Zusammenarbeit mit Annika Butters 2006

Das Konzept wir jährlich mit dem Team reflektiert und nach Bedarf angepasst.
Letzte Anpassung August 2019
Chinderland GmbH, Sarah Thurnheer, Talstrasse 14,4586 Kyburg-Buchegg
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